
M ſch ir und Altar ZU Schmedenſtedt.

Es wo gut äger jagen, Das edeut Gerechtigkeit
olt jagen Ur Himmels ron, Wahrheit, Barmhertzigkeit vnd r1
Was egegnet ihm auf der Hayden? Das inhorn iſt Herr Jeſu Chriſt,
Maria, die ungfraw ſchon. der unſer Hajlandt iſt.
2.  2 Den äger, den ich maine, Er jagt das edle inhorn
der iſt uns wol bekandt, mit ſeinem indſpie groß,
Er jagt ein edles inhorn, Er jagts gar ſäuberlichen
ane Gabriel iſt ers genannt. in Mariä der ungfraw Schoß

Der Engel bließ ſein Hörnlein,Er führt in ſeinen Händen
vier Windſpiel ne und leiß, das lautet alſo wol
das erſt War graw, das ander eibfarb, Gegrüßet ſeyſtu, Maria,
das XI1 Wwar falb, das vierdt ſ

eeweiß. biſt er Gnaden voll

Maria die vil raine
fiel nider auff ihre knie,
Sie dancket ott dem Herren,
daß ſein Will geſchehe

Kirche und zu. Schmedenſtedt
Profeſſor Dr. Joſeph M ſch n 3.

Literatur Lüntzel Die ältere Diözeſe Hildesheim. Hildesheim 183  „ „
290 — 3 Mithoff, Kunſtdenkmale und Alterthümer im Hannoverſchen: Bd
Fürſtenthum Hildesheim Hannover 1875, 226 und Tafel Machens, Die Archi
diakonate des Bistums Hildesheim. Hildesheim 1920, 25 ff. Baule, Die Kirche
in Schmedenſtedt Peiner Kreiskalender 1934, 23 f. Die beiden Schmedenſtedter
er ind der gleichen Quelle entnommen. —  :—  S– die gütige Erlaubnis auch an dieſer
Stelle herzlichen Dank!

Schmedenſtedt! Viele werden fragen  „ der Ort elegen ſei ilo
meter ſfüdlich von Peine ieg er, nahe der braunſchweigiſchen Grenze. Einſt
hat er größere Bedeutung ge

Die Pfarrei Schmedenſtedt gehört mit zZu den älteſten Pfarrgründungen
auf dem en der en Diözeſe Hildesheim. Mindeſtens 1100 wird ſie
ereits beſtanden Q  en Ihr Pfarrbezirk urſprünglich ſo groß, daß er

ſchon im Mittelalter in ungefähr 2 Pfarreien aufgelöſt werden mu⸗ Peine
und die beiden Ilſede bildeten ihre Weſt⸗, Vechelde ihre Oſtgrenze. Sie
ſtreckte ich von Ruber im Korden bis Großlafferde im Uden

Der Pfarrkirche dieſer Rieſenpfarrei gebührt die re, Mutterkirche
er Pfarreien ringsum zU ſein, auch von eine, ſede und Vechelde. Im
Mittelalter bedeutete dieſe re noch mehr als ſpäter Us dem geſamten
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en Pfarrbezirke mußten die Pfarreiangehörigen bis zZur Glaubens
und ſicherli agrüber hinaus bis Zum Dreißigjährigen Kriege

in der Faſtenzeit und im Oktober bei der en utterkirche Zur großen
Synode der Geiſtlichkeit und des Volkes erſcheinen. Dieſe Synode, end ge⸗
nannt, wurde urſprünglich von einem Hildesheimer Domherrn, ſchließlich
regelmäßig von dem Pfarrer Schmedenſtedt als ſeinem Stellvertreter ge⸗
leitet Wer ſich die ir  1  e Ordnung gröblich verfehlt oder ſonſt
ſchweres Ärgernis egeben U  e, mu ſich hier verantworten. endrüger
Waren aus jeder Gemeinde beſtellt, die verpflichte„ Anzeige erſtatten.
Der Sendbezirk, der mit dem en Pfarrgebie zuſammenfiel, hieß Bann
oder Archidiakonat. Der Hildesheimer Domherr, der als „Sendherr“ den
end „hegen  77 E, führte den Titel „Archidiakon“; die Kirche ieß
end oder Archidiakonatskirche.

Die Schmedenſtedter arr und Sendkirche lag außerhalb des etzigen
Dorfes auf einer anften Erhebung Vvor dem e, eute noch der F  ried
hof ſeine Stätte hat Das Gotteshaus ildete ein den Mittelpunkt von

Klein⸗Schmedenſtedt, das aus unbekannten Gründen wahrſcheinlich ſchon
im Mittelalter von ſeinen Bewohnern verlaſſen wurde. Im jetzigen
Schmedenſtedt erſtand eine Kapelle, die jedo wie ein. erſt
nach der Glaubensneuerung zZur Pfarrkirche erhoben wurde. icherli
hatte die Kapelle ereits eine angerhöhung erfahren, als ſie 1612 eine
durchgreifende Erneuerung erfuhr Unterdeſſen ſank das alte Gotteshaus mehr
und mehr Zur Friedhofskapelle herab nter der Laſt der Jahrhunderte bau
fällig geworden, wurde 1787 nochmals vor der Gefahr des Einſturzes
bewahrt. r. dem Jahrhunder War vorbehalten, ein Baudenkmal
heimatlicher Kirchengeſchichte niederzureißen. In den ſechziger Jahren
man Schiff und Chor ſamt den Fundamenten ab und chuf mit den ge⸗

Steinen einen feſten Kirchhofweg. ott ank, daß die 1e. Ur
Vorzeit wenigſtens den Turm in ſeinem unteren Teile als ehrwürdiges Zei⸗
chen einer ruhmvollen Vergangenheit gerette hat!

Als treuer Eckhard da, in alter, eu  er, erader Schlichtheit.
Keine Gliederung ei ſeine Mauern auf Spärliche Fenſter nach le
ſchartenart bilden die einzige Unterbrechung. Ein Maueranſatz erzählt noch
von der en Ir.  e, die ſich dieſen Turm gelehnt hat Ein großes

t iſ ſch ₰ Tor, das einſt ir und Turm miteinander verband, berichtet
überdies auch von dem Stile dieſes Gotteshauſes, das mitſamt dem Turm
16,36 eter mal 5,26 eter maß Es War nicht die er Schmedenſtedter
Pfarrkirche. Beim Abbruch fanden ſich in ihr zwei eingemauerte ſchmucke



=
.

T

=4

A

,

2%

i*

.
.

8

—

N

—
—

—+

ð

—

—

*

☛

=

—

—

4—

õ

4

W.—— YMä  ———DM

0  JHqU

2

Umn

Eee

1

—  —————

J



Machens, Kirche und Altar z Schmedenſtedt.

ſpätromaniſche Kapitäle, von denen das eine figürliche und pflanzliche Orna⸗
mente eig Sie weiſen auf ein um 1200 erbautes Gotteshaus, da
wiederum nicht das älteſte geweſen ſein kann.

Weſentlich beſcheidener iſt die heutige Kirche inmitten des Dorfes, ein
Fachwerkgebäude, deſſen Putz einen Maſſivbau vortäuſchen ill. m Inneren
der 1r iſt leſen „Renoviert 612.“ Da die Kirche bei der inneren
Erneuerung ſicher ſchon ein gewiſſes Alter hatte, ſo ieg ſchon deshalb die
Vermutung nahe, daß auch ihre Entſtehung noch in die atholiſche Zeit hinein⸗
rei Dafür ſprechen auch eine Reihe anderer gewichtiger runde Da

₰
Dach iſt nach Art gotiſcher Steildächer konſtruiert. Die Holzſtützen unter dem
vorgekragten erinnern an die Kopfbänder oder Knaggen profanen
goti  en Holzbauten in Hildesheim und Braunſchweig. Uußerdem ſtammt
der Altarunterbau noch aus katholiſcher Zeit; im Altartiſche iſt das ſog
Sepulecrum, die Stätte, in der da. Martyrerreliquien eigeſetzt „ noch
erhalten. Das es liefert übereinſtimmend den Beweis, daß die Kirche in
katholiſcher Zeit, und zZWar noch zZur. Zeit der otik, erbaut wurde, worauf auch
die ſpätgotiſchen Formen des Altaraufſatzes hinweiſen. Der Turm wurde
jedoch erſt in ſpäterer Zeit hinzugefügt

Das Innere der eutigen Pfarrkirche zeichnet ſich durch z W e 1
W r k aus Aus dem ahre. 1612 ſtammt die prä  ige a 1
malerei der Decke (Abb S 25) Ihre durch das Alter gemilderten
Hauptfarben Rot und Grün fügen ſich einer wohltuenden Harmonie
ſammen. Die göttlichen und ſittlichen Tugenden ſind durch Vmboliſche Figuren
verherrlicht. Geſtalten von Engeln und Seligen des Himmels miſchen ſich
darein. Das anze iſt in ein prächtiges, wirkungsvolles Rahmenwerk gebettet.
Die erfährt eine edle Gliederung urch ein Balkenwerk, das mit ſeinen
Stützen ſich dem ornamentalen Schmuck der wohltuend anpaßt

Das iſt die Umgebung, von der das zweite Kunſtwerk der Kirche, der
ar, lebendig bſticht (Abb 29) Wie hebt ſich ſein reiches old von dem
Rot⸗Grün der ecke! Wie kontraſtieren ſeine goti  en Baldachine, Kielbögen
und Frieſe den Renaiſſanceformen ringsherum! Wie ergänzen ſeine reichen
Schnitzarbeiten die Arbeiten von Pinſel und Palette! Und mehr Wie
lebendig iſt der ontra zwiſchen den Geſtalten des katholiſchen Mittelalter  „

Biſchof, Jungfrau und artyrer, ap und ardingag und den
Allegorien aus lutheriſcher Zeit an der Um 1500 wird der Altar ge⸗
fertigt ſein, wie ſeine ſpätgotiſchen Formen beweiſen.

Es iſt ein Flügel oder Wandelaltar. Im feſten Mittelſtücke wird Marias
Krönung durch Chriſtus dargeſtellt. en dieſer Mittelgruppe rechts
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St. Bernward mit dem Bernwardskreuz, ein willkommener Beweis, daß der
Biſchof auch außerhalb ſeiner Biſchofsſtadt lebendige Verehrung genoß

An ihn rei⸗ ſich Katharina mit dem Rade, die berühmte Märtyrin, die U
Alexandrien aufs Rad geflochten wurde. Links von der Mittelgruppe olg
wohl St Martin, Biſchof von T  ours Er räg den Biſchofsſta und die
Gewänder eines Biſchofs e, Dalmatik, Meßgewand); Ur die 1tra
Ihm geſellt ſich zZur Linken St Georg In ſchwarzgrauer Rittertracht,
auf den Ultern. große, runde, goldene Epauletten, gibt dem Drachen
den ödlichen Stoß, ſo recht ein Vorbild des mannhaft ſtreitenden, mutigen
Soldaten Chriſti.

An den Flügeln des Altares ſind die zwölf Apoſtel mit ihren
üblichen Symbolen dargeſtellt, auf jeder eite je drei in einer oberen und
unteren eihe

So gruppieren ſich Apoſtel und Heilige um die Mittelſzene. Sie hul
igen der Himmelskönigin, die Chriſtus ſelber mit höchſter re auszeichnet.
Doch ſoll auch der lte⸗ und bei dieſem Huldigungsakt nicht fehlen In dem
Sockelfrieſe, der Mittelſtück und Flügel des Altares unten wirkungsvoll ab
chließt. e  en ſich aus ets wechſelnden Ornamenten acht Medaillons eraus,
die ebenſo viele Halbbilder von umrahmen.

Die Predelle des Altares iſt in ſieben Niſchen aufgeteilt. In den eiden
erſten auf der linken eite iſt die Gregoriusmeſſe dargeſtellt. Sie ehr in
Niederſachſen häufig wieder, ſo dem Domaltar Braunſchweig
(Anton⸗Ulrich⸗Muſeum), am Choraltar Wienhauſen bei Celle, auf einem
Teppich Iſenhagen bei Hankensbüttel. ap Gregor der Große nie in
Andacht verſunken vor dem Altare Ein Engel mit einem verſieht
Miniſtrantendienſte. Ein Diakon hält kniend das Weihrauchfaß. Hinter ihm

ein Kardinal und räg die päpſtliche Tiara mit dreifachem Kronreif.
Aus dem Hintergrunde eine Frau aufmerkſam zZum Altare arum iſt
der ap in die Knie geſunken? Leider eute gerade das auf dem
Altare, Was ein dem eſchauer die Antwor auf die Frage gab Nur noch
die Spuren von Nägeln deuten auf die urſprüngliche Ausſtattung des Altare
Da wird neben Buch und Leuchtern der Kelch geſtanden en und hinter
ihm Chriſtus als Schmerzensmann. Eine Frau zweifelte, ſo erzählt die mittel⸗
alterliche Legende, ein an Chriſti Gegenwart auf dem Altare Gregor bat
darum den Herrn, möge ſich ihr bei der Meſſe offenbaren. Und le
da, der Herr erſchien nach der Wandlung als Schmerzensmann auf dem
Altare Gregor ſank anbeten in die Knie, und die Zweifel der Frau zer
ſtieben dem glei
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In Den fünf übrigen Niſchen ehen Wwir die Gottesmutter mit dem
göttlichen inde auf dem oße, umgeben von den eiſen aus dem orgen⸗
ande Links von ihr iſt der Weiſe, der das old geopfer hat, wie auch ſonſt
oft und oft, kniend und mit langem Barte dargeſtellt; noch hält Maria den
Behälter mit ſeinem goldenen Inhalt in der Hand Rechts ſteht der agier
mit der Urrhe. Zu äußerſt re im lang herabwallenden Gewande und mit
der Krone auf dem Haupte naht der dritte önig, eine jugendliche, bartloſe
Geſtalt, das Horn mit Weihrauch in der Linken Zwiſchen den beiden letzten
rblickt man einen ohren, der wohl das Gefolge darſtellen ſoll

Den Mittelpunkt in der Predella bildet gerade Wwie im Hauptteile
des Altares Maria mit ihrem 0  ne Die Huldigung der Weiſen, die
ihrem göttlichen inder gilt, wir ihren Glanz auch auf die utter Das
Erſcheinen der Weiſen in Bethlehem brachte ihr auf Erden die höchſte
tTr ſch re, wie die Krönung im Himmel ihre re begründet.

Aus dem Rahmen des einheitlichen Ganzen fällt die Darſtellung der
Gregoriusmeſſe ihrer ganzen Idee nach wie in der äußeren Anordnung her
au Gedanklich berührt ſie ſich dagegen mit einer Inſchrift, die in der Be
krönung des Altares angebracht iſt. nter einem einfachen ackenbau 2 man
in Lettern der Renaiſſance von dem Leib, den Jeſus „unter dieſem Brote“,
und dem Erlöſerblute, das „Uunter dem Weine“ gibt, den „heilbringen⸗—
den Glauben“ tärken Das iſt ein kurzer Ausdruck der lutheriſchen Lehre

Abendmaäͤhle, während in der Gregoriusmeſſe die Verwandlung als Fa
tholiſche Lehre ihren bildhaften Ausdruck findet.

Die Rückſeiten der Flügel trugen ein eine in Farbe und Technik an

ſprechende Malerei, die heute faſt ganz vernichtet iſt. Wie noch zZu erkennen
iſt, Waren auf jedem Flügel zwei Heilige nebeneinander dargeſtellt. Auf dem
einen ie man noch deutlich St Sebaſtian, mit Pfeilen durchbohrt, und die

Beatrix, die erdroſſelt wurde, mit einem langen eile in den Händen
Beide ſtarben unter Diokletian als Martyrer. Die Bilder des andern Flügels
ſind nicht mehr feſtzuſtellen.

Der ar ewinnt Bedeutung durch ein aus Holz gefertigtes, mit
gotiſcher alerei geziertes Antependium, das dem ſteinernen Altar eine ert
volle Bekleidung gibt In der Mitte e wiederum Marias Krönung
dar, umgeben von Katharina zZur Linken und einem Biſchof mit Mitra, Stab
und erhobener Segenshand zZur Rechten. Da das Mittelbild und Katharina
ganz wie im Altaraufbau dargeſtellt ſind, muß man in dem Biſchof wohl
St Martin wiederſehen, da in der Hand des Bernward das Bernwards—
kreuz kaum fehlen würde. Es wäre noch unterſuchen, ob die Tafe immer
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als Altarvorſa edient hat, oder ob ſich eine Retable (Altaraufſatz)
handelt, die vor Anſchaffung des Flügelſchreines auf dem Altare ge⸗
ſtanden hat

Droben in der Laterne des Turmes äng eine leine Glocke 1515
daran zu leſen Heinrich Mente aus Braunſchweig War ihr Gießer. Er
hatte nach ütiger Mitteilung von Rektor Schiel⸗Hildesheim) 1508 ein
Taufbecken für Tangermünde gegoſſen, 1510 ein anderes für ortheim. M  Tit
Glocken er 1511 die Abteikirche Helmſtedt und 1512 die
rinenkirche Braunſchweig beliefert. 1515 goß eine Glocke Altencelle
und noch im gleichen ahre. das von ihm ekannte erk, die zu
Schmedenſtedt. Sein Sohn, Cordt ente, War der Künſtler, der 1531 das herr
lichſte Bronzegrabma im Kreuzgange Hildesheim ſchuf mit dem das Grab
des Dompropſtes Levin von Veltheim eziert War Noch faſt 100 ahre ſpäter
ſchuf ein Nachkomme, Didrich mit Namen, einen wertvollen Taufkeſſel für
St Martini in Hildesheim, der heute in St Michael (St Bernwards⸗—
blatt 1910 Nr arl Walter, Glockenkunde Regensburg 1913, 820
Kunſtdenkm. ild tr. Bauten, 220) Schmedenſtedt mag olz ſein, eine
Glocke der Menteſchen Gießkunſt ſein eigen nennen.

Auf der Glocke findet ſich ein Bild, das an den Marienaltar unten in der
tir erinnert. Es e Mariga mit dem In. dar; die ungfrau

über dem Halbmond, dem der wechſelnden Welt So ſchwebt
auch die hoch über dem Dor und allem Wechſel der Zeiten, und Wwenn

ſie mit hernem Munde über Haus und Feld und Wald inſingt, dann ruft
ſie ſtets den Namen, den ſie bei ihrer Glockentaufe einſt empfangen. Dann
klingt es, vie es in der Glockeninſchrift ei

Marvya hete VCK

Der
Kloppenburg.

Bei Bearbeitung der Flurnamen des Landkreiſes Hildesheim lenkte die
Frage der Forſtberechtigungen beſonders der nördlichen rxte des Kreiſes

meine Aufmerkſamkeit auf den Nordwald und veranlaßte mich, die Aus
dehnung dieſes Waldes feſtzuſtellen. odeker ſagt in ſeiner Doktor Diſſer
tation ber „Die Freien im Amte Ilten, der ordwa werde bereits 994
erwähnt, und bei Werſebe?) „Gaueinteilungen“, SS. 136, werden ſeine Grenzen
angegeben. erſebe hält den Nordwa für den Lehrewald von Braun⸗

Stadt⸗Bibl. R. Stadt⸗Bibl. III. De


